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Kultur in allen Burgen, Schlössern und Stollen
20 Spielorte mit 24 Premieren: „Theaterfest Niederösterreich“ bespielt ein ganzes Bundesland.

ERNST P. STROBL

WIEN, ST. PÖLTEN. Im Sommer zieht
es die Ensemblemitglieder der Wie-
ner Theater und Opernhäuser hi-
naus aus der Stadt. Wenn man nicht
bei den Salzburger Festspielen en-
gagiert ist, so finden sich in der nä-
heren Umgebung, also in Niederös-
terreich, jede Menge Orte, an denen
Theater gespielt wird, Opern gesun-
gen werden oder Musicals ein brei-
tes Publikum anziehen sollen. Rei-
chenau mit seinen 1988 gegrün-
deten Festspielen ist wohl der be-
rühmteste Fleck Niederösterreichs,
wo man traditionell Sommerfrische
mit Kulturvergnügen verbinden
kann. Sie starten am 1. August, stu-
diert man den Spielplan, ist längst
alles ausverkauft. Respekt!

Unter dem Dach des Niederöster-
reichischen Theaterfests sind 20
Veranstalter aller Größenordnun-
gen vereint, die heuer 24 Produktio-
nen zur Premiere bringen. Nicht
einmal der umtriebige ehemalige
LH Erwin Pröll schaffte es, in einem
Sommer alle zu besuchen. Jüngst
wurden in Wien alle Produktionen

des NÖ Theaterfests vorgestellt,
Vereinsobmann Werner Auer über-
reichte der neuen Landeshauptfrau
Johanna Mikl-Leitner (ÖVP) ein
„Survival-Kit“ mit Trinkflasche,
Kapperl und Gelsenschutz, man
weiß ja nie, wer sich noch alles ein-
findet zum Theaterabend.

Denn vielfach finden die Events
unter freiem Himmel statt. Bereits

in den Theatersommer gestartet
sind die Nestroy-Festspiele Schwe-
chat („Weder Lorbeerbaum noch
Bettelstab“), der Kultursommer La-
xenburg (mit „Heiß“, einer „Sauna-
rette“), die Bühne Baden (Operette
„Orpheus in der Unterwelt“), die
Sommerspiele Melk (Alexander
Hauers „Bartholomäusnacht“) und
die Festspiele Stockerau mit Nes-
troys „Lumpazivagabundus“. Die
Sommerspiele Perchtoldsdorf zei-
gen ab heute, Mittwoch, Lessings
„Minna von Barnhelm“, auf der Ro-
senburg startet ab Donnerstag Alan
Ayckbourns „Schlafzimmergäste“.

Opernfreunde werden in Kloster-
neuburg bedient, wo in Rossinis „Le
Comte Ory“ auch Daniela Fally oder
Margarita Gritskova mitwirken (ab
8. Juli). In Gars am Kamp findet Mo-
zarts „Zauberflöte“ (ab 13. Juli) mit
vielen jungen Talenten statt, Inten-
dant Johannes Wildner dirigiert
selbst. Die Spezialität des Festivals
Retz ist die Kirchenoper, am 6. 7. ist
gar eine Uraufführung, „Judas“ von
Christoph Ehrenfellner, angesetzt.

Und natürlich blüht für die Som-
merlaune die Operette, wozu in Ba-

den „Der Zarewitsch“ folgt (ab 14.
August) und in Langenlois Rudolf
Frey Lehárs „Lustige Witwe“ insze-
niert (ab 20. Juli). Musicalfreunde
werden zur Felsenbühne Staatz pil-
gern, wo (ab 21. Juli) „Jesus Christ
Superstar“ gespielt wird, während
Baden „Menschen im Hotel“ als
Musical zeigt (28. Juli).

Und dann gibt es Komödien mit
Musik oder musikalische Komö-
dien, je nachdem. „Rosen in Tirol“
von Peter Hofbauer wird im Schloss
Weitra gezeigt (ab 7. Juli), Weißen-
kirchen in der Wachau fand passen-
de Stoffe mit „Die Fürstin vom
Weinberg“ (18. Juli) und „Hofrat
Geiger“ (1. September). Nicolaus
Hagg hat für Haag „Don Quijote“
bearbeitet (ab 7. Juli). Die Raimund-
Festspiele Gutenstein zeigen heuer
„Alpenkönig und Menschenfeind“
(12. Juli). In Berndorf ist „Ein Traum
von Hochzeit“ (3. August) und im
Bunker in Mödling das Stationen-
theater „Nacht.Stück“ nach E. T. A.
Hoffmann (13. August) zu sehen.

Für den Überblick wurde eine in-
formative Homepage eingerichtet:
WWW.THEATERFEST-NOE.AT.

Der Papageno-Debütant von Gars
hat einen prominenten Namen:
Liviu Holender. BILD: SN/OPER GARS AM KAMP

Literatur haust
bescheiden
auf dem Land
Ein ungewöhnlicher Literaturführer entlarvt
die Empfänglichkeit für Besonderheiten.

HEDWIG KAINBERGER

SALZBURG. Im sogenannten Grü-
nen, wo Wälder in Spazierweite
sind, Blüten wuchern und Bauern
ernten, ist der Boden für Literatur
offenbar mager. In den vorigen zwei
Jahrhunderten ist in einer Region
wie dem Flachgau – also im Umland
der Stadt Salzburg – erstaunlich we-
nig Gedichtetes und Erzähltes in
Schriftform festgehalten worden.
Und von dem, was aus dem nörd-
lichen Alpenvorland und den Dör-
fern zwischen Sandsteinhügeln an
Literatur erhalten ist, stammt vieles
von aufs Land gezogenen Städtern.

Auf dem Land gebe es „eine ver-
zögerte Dichte des literarischen Le-
bens“, stellt Manfred Mittermayer,
Leiter des Salzburger Literatur-
archivs, fest. Dieses bringt soeben –
mit dem Verein prolit und dem Lite-
raturforum Leselampe – einen raffi-
nierten Literaturführer heraus, der
am kommenden Wochenende in
Nußdorf am Haunsberg präsentiert
wird. Das 132-seitige Büchlein regt
zum Lesen ebenso an wie zum Fla-
nieren und zum Schauen. Dieser
mittels Literatur vorgenommene
geografische Querschnitt eröffnet
also einen angenehm unüblichen
Zugang zu einer Gegend.

Die Germanistin und Theater-
wissenschafterin Silvia Bengesser
präsentiert in „Literaturlandschaft
Flachgau“ erwartungsgemäß die
nach Wohn- und somit Schreib-
orten gruppierten Autoren – etwa

Sepp Aigner und Axel Corti in Arns-
dorf, Ferdinand Eberherr und Wal-
ter Kappacher in Obertrum oder
Lore Krassinsky und Karl Springen-
schmid in Lamprechtshausen.

Doch tut sie dies mit Anspruch:
„Naturführer öffnen die Augen für
die Besonderheiten einer bestimm-
ten Naturlandschaft, Literaturfüh-
rer machen mittels literarischer
Texte die Wahrnehmung für das
Leben einer Region empfänglich“,
stellt Silvia Bengesser im Vorwort
fest. Auch wenn sie auf Werke von
Prominenten hinweist, wie Thomas
Bernhard, Carl Zuckmayer und
Walter Kappacher, hat sie jene

Bücher als Lesetipps und jene Zitate
gewählt, in denen diese Autoren ih-
re Empfänglichkeit für den Flach-
gau zum Ausdruck gebracht haben.

„Ohne die Spiegelung des Schilfs,
seiner lanzettenförmigen Blätter,
wäre dieser milde Wellengang gar
nicht wahrzunehmen. (. . .) Ein an-
deres Zeitgefühl erfaßt mich
manchmal, nach einer Stunde, mei-
ne ich, die Unendlichkeit zu spü-
ren“, schrieb etwa Walter Kappa-
cher in „Von der Schönheit des Ver-
gehens“. Und von Thomas Bern-

hard wird aus „Ein Kind“ zitiert: „In
Henndorf, dem kleinen Nest, wäre
meine Geburt völlig unmöglich
gewesen, ein Skandal und die Ver-
dammung meiner Mutter wären die
unausbleibliche Folge gewesen in
einer Zeit, die uneheliche Kinder
nicht haben wollte.“

Viele Literaten des Flachgaus
sind oder waren streng genommen
Städter: Sie sind hierhergezogen,
wie Axel Corti oder Carl Zuckmayer.
Oder ihr Herkunftsort liegt zwar im
Flachgau, doch bald zogen sie in
eine Stadt, wie Thomas Bernhard.
Oder: Peter Rosei kam aus Wien,
wohnte 1975 bis 1981 in zwei Dach-
kammern eines Bergheimer Bau-
ernhofs und zog wieder nach Wien.
Oder: Klemens Renoldner, Schrift-
steller und Direktor des Zweig Cen-
tre, lebt zwar in Anthering, arbeitet
aber in der Stadt Salzburg.

So etwas wie ländliche Autoren,
also autochthone Flachgauer, die
auf dem Land lebten und schrieben
und deren Texte in einem anderen
als dem Eigenverlag publiziert wor-
den sind, sind rar. Herausragend
sind Georg Rendl mit „Bienenro-

man“ und „Glasbläser von Bür-
moos“, Kurt Wölfflin mit „Sagen aus
Anthering“ sowie der Köstendorfer
Volksschuldirektor Franz Brau-
mann, der im Roman „Die Blutsbrü-
der“ von der Zerstörung der Burg
Lichtentann bei Henndorf im 14.
Jahrhundert erzählt hat.

Ein pulsierendes literarisches Le-
ben habe es im Flachgau nicht gege-
ben, vor allem nicht außerhalb des
Seengebiets, gesteht Manfred Mit-
termayer. Lange hat sich auch keine
Institution um Literaturpflege be-
müht. Dies hat sich seit einigen Jah-
ren geändert. Silvia Bengesser weist
auf die Kunstbox Seekirchen hin,
die von 2005 bis 2010 Aufenthalts-
stipendien für Autoren und Auto-
rinnen vergeben hat. Sie erzählt
vom Theater Holzhausen in St.
Georgen, das neben „Theatertagen“
und „Filmtagen“ auch „Lesefeste“
veranstaltet. Und sie erwähnt in ei-
nem Spaziergang das Literaturhaus
in Henndorf, wo es seit 2012 Muse-
um und Veranstaltungsraum gibt.

Überhaupt Henndorf! Dass da
Carl und Alice Zuckmayer gelebt
haben, hat Literaten angezogen –

sei’s Ödön von Horváth, Alfred Ku-
bin, Franz Werfel oder Stefan Zweig.
Auch die Mundarttage „Henndorfer
Einkehr“ werden gewürdigt. Damit
sowie mit Johannes Freumbichler,
Richard Billinger, Franz Stelzhamer
und Sylvester Wagner ist Henndorf
die Flachgauer Literaturmetropole.

Übrigens: Einige Nachlässe der
hiesigen Dichter, wie von Hans Dei-
ßinger, Kurt Wölfflin und Franz
Braumann, ein Teilvorlass Walter
Kappachers sowie einzelne Archi-
valien Peter Roseis hütet das Salz-
burger Literaturarchiv. Und den
Nachlass von Georg Rendl hat ihm
die Gemeinde St. Georgen soeben
geschenkt.

Buch: Silvia
Bengesser, Lite-
raturlandschaft
Flachgau, 132 S.,
Edition Eizen-
bergerhof, 2017.
Präsentation:
Gemeindeamt
Nußdorf am
Haunsberg, Sa.,
1. Juli, 19.30Uhr.

Viele Rätsel um
die Herkunft des
Gurlitt-Funds
BONN. Mehr als fünf Jahre nach
der Entdeckung der spektakulä-
ren Kunstsammlung von Corne-
lius Gurlitt steht die Aufarbei-
tung der Herkunft der mehr als
1500 Werke noch vor großen
Schwierigkeiten. „Wir müssen
uns wahrscheinlich damit abfin-
den, dass bestimmte Provenien-
zen nie endgültig geklärt wer-
den“, sagte die Kuratorin Ag-
nieszka Lulinska am Dienstag in
Bonn. Erst bei knapp zwei Drittel
der Gurlitt-Werke ist die Her-
kunft ermittelt.

Rund vier Monate vor der Aus-
stellung von 250 Werken aus der
teilweise mit NS-Raubkunst-Ver-
dacht behafteten Sammlung
stellte die Bundeskunsthalle in
Bonn am Dienstag erstmals eini-
ge Werke vor. Darunter waren
ein Gemälde von Monet, Papier-
arbeiten von Maillol, Boucher
und Dürer sowie eine Marmor-
skulptur von Rodin. Anfang No-
vember startet zeitgleich in Bonn
und Bern eine Doppelausstel-
lung mit Kunstwerken aus dem
Gurlitt-Fund. SN,dpa

Das Literaturhaus
inHenndorf ist im
Geburtshaus von
Johannes Freum-
bichler, dem
Großvater Tho-
mas Bernhards.
BILD: SN/FRANZ NEUMAYR

„In der Literatur
hat sich Historisches
sedimentiert.“
ManfredMittermayer,
Leiter Literaturarchiv Salzburg


